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DMrijnmik.
(gum 1, guli 1935 bis 30. guni 1936.)

Der Kalenberfd)reiber überfdjaut bas oer»
gangene 3aiü tnit Unmut urtb blicft mit Sangen
iris ïommenbe ; toas iïjn am meiften beunruhigt,
bas ijt bas Serfagen bes öölferbunöes in einer
Ülngelegenijeit, bie für ii)n 3U einem matjren 2Belt=
gerichte tourbe ; es ift ii)m
nidft gelungen, einen Krieg
3U oerhinbern, unb eben»

fotoenig, ben Krieg ab3ii=
floppen, nadjbem er ein»
mal ausgebrochen roar;
Kriege unmöglich 3U ma»
d)en, roar aber fuft bcr
3toed bes „Sunbes ber
Stationen", unb eben bes»

halb hatten bie Sölter
aller SBeltteite ihr Ser»
trauen auf ihn gefegt.

Stalieu hat fidf ins
abeffinifche Slbenteuer ge»
ftürgt. Stach tm Sluguft
bes oergangenen 3afües
glaubte niemanb recht,
bah SJtuffolini ben 3*elb»

3ug toagen toürbe. 3tDar
tourben ununterbrochen
Druppen unb SJiaterial
nad) Oftafrita geschafft,
aber bie friebliebenbe SBelt
badfte, bas alles biene nur
baju, oom Stegus einen
oorteilhaften Vertrag 3U
erpreffen unb auch
lanbs 3uftimmung für neue Slbmadfungeit 3U ge»
mimten. Selbft als bie erften 3taliener aus ©rpthrea
über bie ©renge 3ogen, bad)te man nicht an bas
fietjte. 3m September jebod) tourbe offenbar, bah
bie römifhe Slegierung ©rnft rnadfe. 3Jîit einer fa=
fdjiftifdjen ©eneralmobilmadfung tourbe berSBille
3taliens, bie Stttion 3U tragen, bemonftriert. Die
erfte Schlacht brachte bie©roberung oonSlbua; ba»
mitroarbie Schlappe oon 1896 toettgemacht. fiange
blieben bie oier SIrmeetorps auf ber £inie Slbua»
Sltfurn ftehen. 3m Stooember ftiehen fie auf

Sunbespräfiöent Dr. SHeper.

55f)Otopve6, 3imd).

SSiatalle oor. Dann folgte toieber eine fehr
lange tpaufe. Der an Stelle De So nos 3um
Dberïommanbierenbeit berufene SKarfchall Sa»
boglio oerlangte Serftärfungen unb brachte ben
Strmeebeftanb auf mehr als eine Siertelmillion
SJiann, nicht eingerechnet bie Daufenbe oon
Strahenarbeitern. Sefonberer SBert tourbe auf
bie Kufttoaffe gelegt, ©s ift nie mit Sid)ert)eit
betannt getoorbeit, toie oiele Ieid)te unb fdftoere

3lug3euge eigentlich ein»
gefegt tourben. Sieben
ber grlugtoaffe fpielte bie
Drganifation bes Stach»

fd)ubes bie größte Stolle.
Saboglio fahte feine Sluf»
gäbe als einen „Krieg
ber SttQenieure" auf, bie
beit roid}tigften geinb, bas
untoegfame ©elänbe, 3U
befiegen hatten.

SJtitte 3anuar machte
es ben SInfchein, als ftehe
es um Saboglios Storb»

armee fchlimm. Die abef»

fiuifdjen Unterführer lie»

ferten im Sdjire unb im
Dembien gefährliche ©e»
fechte unb planten gait3
offenbar, bie Serbinbun»
gen 3toifd)en SXbua unb
SJÎaïalle 3U unterbrechen.
9Iu<h an ber Sübfront,
too ber ©eneral ©ra3iani
tommanbierte, blieb es bei
ber italienifchen ©roberung
bes Softens oon ©orrahei,
unb niemanb tourte, toie

ftart bie Stellungen ber Slbeffinier füblid) oon
§arrar unb bei Dolo an ber ©ren3e oon Sritifd)
Kenga feien.

3nt 3anuar gtoeifelte niemanb baran, bah
3talien in ernftlicher ©efahr fhtoebe. Die Un»

tätigheit ber Slrntee toährenb ber regenlofen 3«it
tarn fogar bem britifdjen ©eneralftab oerbächtig
oor. Da3U tarn bie Stttionbes Sölterbunbes,
ber in ©enf Santtionen befdfloffen unb es

auch 3uftaube gebracht, bah hie meiften SJtitglieb»
ftaaten bie italienifche Slusfuhr bogtottierten, bie
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Weltchronik.
Gom 1. Juli 1935 bis 30. Juni 1930.)

Der Kalenderschreiber überschaut das ver-
gangene Jahr mit Unmut und blickt mit Bangen
ins kommende; was ihn am meisten beunruhigt,
das ist das Versagen des Völkerbundes in einer
Angelegenheit, die für ihn zu einem wahren Welt-
gerichte wurde; es ist ihm
nicht gelungen, einen Krieg
zu verhindern, und eben-
sowenig, den Krieg abM-
stoppen, nachdem er ein-
mal ausgebrochen war;
Kriege unmöglich zu ma-
chen, war aber just der
Zweck des „Bundes der
Nationen", und eben des-
halb hatten die Völker
aller Weltteile ihr Ver-
trauen auf ihn gesetzt.

Italien hat sich ins
abessinische Abenteuer ge-
stürzt. Noch im August
des vergangenen Jahres
glaubte niemand recht,
daß Mussolini den Feld-
zug wagen würde. Zwar
wurden ununterbrochen
Truppen und Material
nach Ostafrika geschafft,
aber die friedliebende Welt
dachte, das alles diene nur
dazu, vom Negus einen
vorteilhaften Vertrag zu
erpressen und auch Eng-
lands Zustimmung für neue Abmachungen zu ge-
winnen. Selbst als die ersten Italiener aus Erythrea
über die Grenze zogen, dachte man nicht an das
Letzte. Im September jedoch wurde offenbar, daß
die römische Regierung Ernst mache. Mit einer fa-
schistischen Generalmobilmachung wurde der Wille
Italiens, die Aktion zu wagen, demonstriert. Die
erste Schlacht brachte die Eroberung von Adua; da-
mit war die Schlappe von 1896 wettgemacht. Lange
blieben die vier Armeekorps auf der Linie Adua-
Aksum stehen. Im November stießen sie auf

Bundespräsident Dr. Meyer.
Photoprcß, Zürich.

Makalle vor. Dann folgte wieder eine sehr
lange Pause. Der an Stelle De Bonos zum
Oberkommandierenden berufene Marschall Ba-
doglio verlangte Verstärkungen und brachte den
Armeebestand auf mehr als eine Viertelmillion
Mann, nicht eingerechnet die Tausende von
Straßenarbeitern. Besonderer Wert wurde auf
die Luftwaffe gelegt. Es ist nie mit Sicherheit
bekannt geworden, wie viele leichte und schwere

Flugzeuge eigentlich ein-
gesetzt wurden. Neben
der Flugwaffe spielte die
Organisation des Nach-
schubes die größte Rolle.
Badoglio faßte seine Auf-
gäbe als einen „Krieg
der Ingenieure" auf, die
den wichtigsten Feind, das
unwegsame Gelände, zu
besiegen hatten.

Mitte Januar machte
es den Anschein, als stehe

es um Badoglios Nord-
armee schlimm. Die abes-
sinischen Unterführer lie-
ferten im Schire und im
Tembien gefährliche Ge-
fechte und planten ganz
offenbar, die Verbindun-
gen zwischen Adua und
Makalle zu unterbrechen.
Auch an der Südfront,
wo der General Graziani
kommandierte, blieb es bei
der italienischen Eroberung
des Postens von Eorrahei,
und niemand wußte, wie

stark die Stellungen der Abessinier südlich von
Harrar und bei Dolo an der Grenze von Britisch
Kenya seien.

Im Januar zweifelte niemand daran, daß

Italien in ernstlicher Gefahr schwebe. Die Un-
tätigkeit der Armee während der regenlosen Zeit
kam sogar dem britischen Generalstab verdächtig
vor. Dazu kam die Aktion des Völkerbundes,
der in Gens Sanktionen beschlossen und es

auch zustande gebracht, daß die meisten Mitglied-
staaten die italienische Ausfuhr boykottierten, die
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3rinaii3fperre burd)fügrten uttb bte (Einfugr nad)
Stalten terginberten. Elus beu 93erf)anblungen,
bie stoifcgett 9lom, Uaris unb £ottbon fd)roebten,
tourbe man nid)t tlug. jjranfreicg, unter S"üf)rung
feines Sölinifterpräfibenten £atal, raupte 3toar
alles 3U tun, um ben Santtionsbefcgiug 3U ter»
fd)Icppen, aber es tarn bod) fo meit, bag es mit
©rogbritannien ein Elbfotnmen traf uitb feine
9Jtittelmeert)äfen ber englifdjen glotte öffnete
für ben Sali eines italienifdjen Eingriffes auf
©rtglanb. Elud) bie übrigett SRittelmeerftaaten
ftellteu il)re Ejäfen ben (Englärtbern 3ur E3er=

fügung; es fat) gait3 fo aus, als fei bie ^Regierung
itt £onbon entfd)loffen, beu Sueßtanat 31t blodieren
unb bie EIrmee 23aboglios aus3ut)ungent.

Selbft bie europäifd)en 33crbiinbeten Stadens,
uor allem Öfterreid), glaubten an bie gefd)ttäcgte
italienifdje Stellung unb I)ieltcn Elusfdfau nadj
anbern greuttben; ber öftcrreid)ifd)c 5latt3ler
Sdjufdptigg reifte ttad) ißrag, ber E3i3elatt3ler
Stargemberg nad) £onbott unb ißaris, unb man
fprad) fdjon 001t einer EInnägerung 3toifd)en ben
Staaten ber kleinen (Entente unb EBien.

Eds uollenbs bie griebenstorfd)Iäge, bie ber
fran3öfifd)c premier £atal unb ber britifdje
Elugemninifter Sir Samuel £>oare ausgear»
beitet t)atten, mit bem Sturze Stares enbeten,
ba fd)ien bie (£ntfd)loffenl)eit ber (Englättber [idfer,
unb in ben 3eitungen I)ieg es, bas Sdjidfai 3ta=
liens gange nur nod) com Stur3e feines greunbes
£atal ab.

Da mcrtbete fid) bas SBlatt gait3 iiberrafd)enb.
9Jlarfd)alt Saboglio lieg fd)ott (Enbe Sanuar bie
Sübarmee unter ©ra3iani bei Dolo oorftogett;
motorifierte Kolonnen brangen mel)r als 300 km
tor unb fegten fid) in Etegelli fcft; bamit begann
bie llnterroerfung ber ©allagäuptlinge, bie nie
feft 3U Elbeffinien gegalten. 3n ber 3tociten
gebruargälfte begann bie Serie ber mörberifd)en
Etngriffsaltionen im Sterben. Die Sd)Iad)t bei
Eftatalle nernicgtete bie abeffiuifdje EIrmee bes
Dias ©iulugeta unb brad) ein ricgtiges £od) ttad)
Süben. (Es erfolgte bie Umfaffung ber Elrmeett
Äaffa unb Se gum im Dembiett unb il)re faft
töllige E3ernid)tuitg, bantt ereilte bas gleid)e
Scbidfal and) bie ©rttppe bes 9tas 3mru im
Scgirc; bie .Horps, bie roeftlid) baoon operierten,
iiberfdjritten bett ©rett3flug unb trieben bie 9lafe

Elgelu unb 23urru oor fid) gin. 9îocg ftanbeit am
EIfd)angifee unb beim Elmba Ellabftgi abeffi»
nifcge Struppen, uttb nod) einmal terfudjte bie
©arbe bes 9tegus einen Eingriff unb brad) rtodp
mais art ber ted)nifd)en Uberlegengeit bes geinbes
3ufammen.

(Es erfolgte bie 23efegung bes ©ebietes um
ben Dattafee, bas als britifc£>es 3rttereffengebiet
gilt, im Often aber ging ber 93ormarfd) auf ber
„Äaifcrftrage" unerl)ört rafd) oor fid). (Eube Elpril
flücgtete ber 9tegus nad) Dfdjibouti unb erreidjte
über 3erufalent £ottbon; am 5. 99tai befegten bie

3ta!iener bie §auptftabt Elb bis» Elbe ba uttb
mad)ten ben ißlünberungen einer furcgtbar bemo»

ralifierten EIrmee ein (Enbe. Elutx brad) aud) ber
Eßiberftaitb ber ant beften organifierten unb oor»
bereiteten EIrmeegruppe sufammen: ber 91 a s

9î a f f i b u oerlieg mit feinen Unterfügrern unb
bem tiirtifdjen 23erater ©eneral EBel)ib IfS a f cl) a

bie Stellungen bei ffjarrar unb Dfcgibfcfjiga
uttb lieg bie ilrieger fid) unfidjtbar macgen.

EBäl)renb bies gefd)al), berieten bie tcrfdjie»
betten Komitees, bas ber Dregegn unb bas ber

EId)t3egn, über oerfd)ärfte Santtionen unb oor
allem über bie tfßetrolfperre gegen Staden. (Erft

nad) oollenbeter 9tieberlage bes 9legus tourbe bas

Ekrgattbeln eingeftellt. Damit ber E3ölterbunb
aber ja roiffe, rooran mau mit Stalten fei, protla»
miertc EJiuffolini ein ©efeg, toonad) ber italie»
nifcge Äönig in 3utunft nun aud) itaifer
non Eltgiopien fei; bie bisgerigen Kolonien
(£rt)tgrea unb Somalilanb bilben mit ben ant»

garifdgcn unb bett ©allalänbertt biefes neue

ilaiferreid). Sorläufig I)at lein einsiger Staat
ben neuen 3uftanb anertannt; in ben tueftabeffi»
itifd)ett 23ergen I)at fid) eine Elrt nationale 9?egie»

rung eingerichtet uttb bereitet roagrfd)ein!id) eilten

Sanbentrieg gegen bie 3taliener oor, bod) traut
igr in ber EBelt ttietnanb 3U, bag fie gegen £uft»
toaffe uttb ©as bas ©eringfte aus3urid)tett oer»

möge.
Die Elrt uttb Elkife, mie ber 33ölterbunb feine

unglüdüdje Slettungsaftion 3ugunften Elbeffiniens
burd)fügrte,3eigte tlarben©runb feiner Sd)toäd)e:
(Er befigt nid)t bie geringfte 9Jtad)t, gängt oiel»

megr tont guten EBillett jener Staaten ab, ttclcge
bie 9Jiad)t befigeit unb etroas für igtt tun roollen
ober ein 3tatereffe baran I)abett, bag ber E3ölter»

Finanzsperre durchführten und die Einfuhr nach

Italien verhinderten. Aus deu Verhandlungen,
die zwischen Rom, Paris und London schwebten,
wurde man nicht klug. Frankreich, unter Führung
seines Ministerpräsidenten Laval, wußte zwar
alles zu tun, um den Sanktionsbeschluß zu ver-
schleppen, aber es kam doch so weit, daß es mit
Großbritannien ein Abkommen traf und seine
Mittelmeerhäfen der englischen Flotte öffnete
für den Fall eines italienischen Angriffes auf
Eugland. Auch die übrigen Mittelmeerstaaten
stellten ihre Häfen den Engländern zur Ver-
fügung; es sah ganz so aus, als sei die Regierung
in London entschlossen, den Suezkanal zu blockieren
und die Armee Badoglios auszuhungern.

Selbst die europäischen Verbündeten Italiens,
vor allem Österreich, glaubten an die geschwächte
italienische Stellung und hielten Ausschau nach
andern Freunden; der österreichische Lanzler
Schuschnigg reiste nach Prag, der Vizekanzler
Starhemberg nach London und Paris, und man
sprach schon von einer Annäherung zwischen den
Staaten der Kleinen Entente und Wien.

Als vollends die Friedensvorschläge, die der
französische Premier Laval und der britische
Außenminister Sir Samuel Hoare ausgear-
beitet hatten, mit dem Sturze Hoares endeten,
da schien die Entschlossenheit der Engländer sicher,
und in den Zeitungen hieß es, das Schicksal Jta-
liens hange nur noch vom Sturze seines Freundes
Laval ab.

Da wendete sich das Blatt ganz überraschend.
Marschall Badoglio ließ schon Ende Januar die
Südarmee unter Graziani bei Dolo vorstoßen;
motorisierte Kolonnen drangen mehr als 3vt> lern

vor und setzten sich in Negelli fest; damit begann
die Unterwerfung der Gallahäuptlinge, die nie
fest zu Abessinien gehalten. In der zweiten
Fcbruarhälfte begann die Serie der mörderischen
Angriffsaktionen im Norden. Die Schlacht bei
Makalle vernichtete die abessinische Armee des
Ras Mulugeta und brach ein richtiges Loch nach
Süden. Es erfolgte die Umfassung der Armeen
Kassa und Sepnm im Tembien und ihre fast
völlige Vernichtung, dann ereilte das gleiche
Schicksal auch die Gruppe des Ras Jmru im
Schirc; die Korps, die westlich davon operierten,
überschritten den Grenzfluß und trieben die Rase

Ayelu und Burru vor sich hin. Noch standen am
Aschangisee und beim Amba Aladschi abessi-
nische Truppen, und noch einmal versuchte die
Garde des Negus eiuen Angriff und brach noch-
mals ander technischen Überlegenheit des Feindes
zusammen.

Es erfolgte die Besetzung des Gebietes um
den Tanasee, das als britisches Interessengebiet
gilt, im Osten aber ging der Vormarsch auf der
„Kaiserstraße" unerhört rasch vor sich. Ende April
flüchtete der Negus uach Dschibouti und erreichte
über Jerusalem London; am 5. Mai besetzten die

Italiener die Hauptstadt Addis-Abeba und
machten den Plünderungen einer furchtbar demo-
ralisierten Armee ein Ende. Nun brach auch der
Widerstand der am besten organisierten und vor-
bereitete?! Armeegruppe zusammen: der Ras
Nassibu verließ mit seinen Unterführern und
den? türkischen Berater General Wehib Pascha
die Stellungen bei Harrar und Dschidschiga
und ließ die Krieger sich unsichtbar machen.

Während dies geschah, berieten die verschie-
denen Komitees, das der Dreizehn und das der

Achtzehn, über verschärfte Sanktionen und vor
allein über die Petrolsperre gegen Italie??. Erst
nach vollendeter Niederlage des Negus wurde das

Verhandeln eingestellt. Damit der Völkerbund
aber ja wisse, woran man mit Italien sei, prokla-
mierte Mussolini ei?? Gesetz, wonach der italie-
nische König in Zukunft nun auch Kaiser
von Äthiopien sei; die bisherigen Kolonien
Erythrea und Somaliland bilden mit den am-
harischen und den Gallaländern dieses neue

Kaiserreich. Vorläufig hat kein einziger Staat
den neuen Zustand anerkannt; in den westabessi-
nischen Berge?? hat sich eine Art nationale Regie-

rung eingerichtet und bereitet wahrscheinlich einen

Bandenkrieg gegen die Italiener vor, doch traut
ihr in der Welt niemand zu, daß sie gegen Luft-
waffe und Gas das Geringste auszurichten ver-
möge.

Die Art und Weise, wie der Völkerbund seine

unglückliche Rettungsaktion zugunsten Abessiniens
durchführte, zeigte klar den Grund seiner Schwäche:
Er besitzt nicht die geringste Macht, hängt viel-

mehr von? gute?? Willen jener Staate?? ab, welche

die Macht besitzen und etwas für ihn tun wollen
oder ei?? Interesse daran haben, daß der Völker-



(£iögertö[ftfcf)es ïurnfeft in Sffiintertfjur 1936.

*Pf)otopreg, güriiä).

burtb tjanble. Su ber abe[[inifd)eri Dragöbie
roar bas Sritifd)e 2ßcltretd) bcr ©egenfpieler,
auf beffert SIntrteb in ©enf bie Staaten DJtaf;»

nahmen gegen ben Angreifer befdfloffen. ©rofp
britannien roar es, bas Stalten als Angreifer
unb Sredfer bes faîtes nerurteilen lief?. Das
grofte SRätfel, roarum es nid)t mit allen DJtttteln
für roirlfamere Santtionen eintrat unb feine
flotte nid)t einfette, tann I)eute nod) nid)t ertlärt
roerben. 9Jtan hört fagen, ©nglanb habe 2tufftänbe
in feinen Kolonien gefürchtet ; Statten fei überall
mit ©elb an ber Arbeit geroefen.

2ttat)rf(i)einlid) beftetjen 3ufammenl)änge 3toi=
fd)en ben britifd)4talienifd)en Schroierigteiten auf
ber einen unb ber ©ntroidlung in 2îgt)pten auf
ber attbern Seite. 2Ml)renb bie britifdfe §eim=
flotte fid) im ÏRittelmeer aufhielt, ©ibraltar unb
iötalta in 23erteibigungs3uftanb gefegt unb mit
ben Mttelmeerftaaten über bie Senütjung anberer
Säfen uerl)anbelt rourbe, brad)en im Stillanbe

Unruhen aus. 9tad) bem Dobe bes Königs fyuab
eröffneten bie „2ßafbiften" eine lebhafte Staun-

pagne 3ur ©rringung ber oölligen Unabhängig»
teit. Sn ben 2Baf)len eroberten fie eine mehr als
90%ige 9JteI)rI)eit unb gebieten im ^Parlament
unb bamit aud) in ber neuen ^Regierung ihres
Führers 9tat)as ißafcha, in beffen §änben ber
neue Stönig Sarut roenig mehr als eine S'igur
bleibt, aud) roenn er einmal erroad)fen fein roirb.
Den ©nglänbern ift bie Stunft bes 2lusroeid)ens
eigen; fie haben fid) ber ägpptifdien 9tational=
beroegung nicht roiberfet)t, foroeit fie bie 2tnge=
legenheiten bes eigenen fianbes neu orbnete,
haben aber bis heute auch nichts preisgegeben,
roas fie an SOtadjtftellungen in §änben haben.
Die UBafbiften oerlangen, baff bie briüfdfen Se»
fatjungen nur nod) bie 3one bes Sue3tanals be=

roachen bürften. ©s tann rool)l fein, baff bie ©ng=
länber ben Ütgpptern bie ©ren3road)t gegen £i»
brjen hiu felbft übertragen; im letjten Sahre be«
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Eidgenössisches Turnfest in Winterthur 1936.

Photoprcß, Zürich.

bund handle. In der abessinischen Tragödie
war das Britische Weltreich der Gegenspieler,
auf dessen Antrieb in Genf die Staaten Maß-
nahmen gegen den Angreifer beschlossen. Groß-
britannien war es, das Italien als Angreifer
und Brecher des Paktes verurteilen ließ. Das
große Rätsel, warum es nicht mit allen Mitteln
für wirksamere Sanktionen eintrat und seine
Flotte nicht einsetzte, kann heute noch nicht erklärt
werden. Man hört sagen, England habe Aufstände
in seinen Kolonien gefürchtet; Italien sei überall
mit Geld an der Arbeit gewesen.

Wahrscheinlich bestehen Zusammenhänge zwi-
scheu den britisch-italienischen Schwierigkeiten auf
der einen und der Entwicklung in Ägypten auf
der andern Seite. Während die britische Heim-
flotte sich im Mittelmeer aufhielt, Gibraltar und
Malta in Verteidigungszustand gesetzt und mit
den Mittelmeerstaaten über die Benützung anderer
Häfen verhandelt wurde, brachen im Nillande

Unruhen aus. Nach dem Tode des Königs Fuad
eröffneten die „Wafdisten" eine lebhafte Kam-
pagne zur Erringung der völligen Unabhängig-
keit. In den Wahlen eroberten sie eine mehr als
gütige Mehrheit und gebieten im Parlament
und damit auch in der neuen Regierung ihres
Führers Nahas Pascha, in dessen Händen der
neue König Faruk wenig mehr als eine Figur
bleibt, auch wenn er einmal erwachsen sein wird.
Den Engländern ist die Kunst des Ausweichens
eigen; sie haben sich der ägyptischen National-
bewegung nicht widersetzt, soweit sie die Ange-
legenheiten des eigenen Landes neu ordnete,
haben aber bis heute auch nichts preisgegeben,
was sie an Machtstellungen in Händen haben.
Die Wafdisten verlangen, daß die britischen Be-
satzungen nur noch die Zone des Suezkanals be-
wachen dürften. Es kann wohl sein, daß die Eng-
länder den Agypiern die Grenzwacht gegen Li-
byen hin selbst übertragen; im letzten Jahre be-



forgten fie dies foweit als möglich felbft; es be®

ftanb ©efal)r, baff oon bort her bte Italiener ein®

brachen und mit bem aufftänbifcljert „2Bafb" bcrt
Suegtanal bedrohten. 3m Kriegsfall tonnte
©nglanb bis beute tein unabhängiges Utgppten
braueben.

Der Straberaufftanb in Ißaläftina gegen bie
jübifebe ©inwanberung toirb ebenfalls mit ge®

heimen Verbindungen 3wifd)en ben bortigen 9la=

tionaliften unb ©nglaitbfeinbcn in 3ufammen®
bang gebracht, ©in arabifdfes Streittomitee bat
bas gan3e wirtfdjaftlidje fieben lahmgelegt. San®
ben non Plünderern oerwüften bie jübifeben üln®

ficblungcn unb brennen bie Pflan3ungen nieber.
Die gorberungen lauten: ©s bürfen teine neuen
3uben iits £anb tommen. ©nglanb roill nidft
nachgeben, trotjbem bie îtufftânbifdjen einen
regelred)ten ©uerillatrieg gegen bie Sefa^ungs®
truppen eröffnet haben unb tein 5tuto unb tein
©ifenbal)n3ug mehr ohne militärifctjen Sd)uh
burebs £anb fahren tann.

gür bie ©nglänber bebeutet Paläftina mit
bem Safen §aifa beute eine wichtige militärifebe
Station auf bem 2Begc nad) 3ubien, unb bie Se®

gierung bentt nicht baran, nor ben îlrabern 3U=

rüd3utncid)en. Sie weift, baft ihr biefe geftigteit
bie geinbfcfjaft fämtlidfer Slraberftaaten 3U®

3iebett tann: 3bn Saub non 5Rebfd)b unb £eb®
feftas, bie §errfd)er non 3rat unb Dräns jordanien,
3emen unb 9Igppten rüden einander immer
näher unb fd)tieften greunbfdfaftsbünbniffe, unb
bie gäben reichen über bie arabifdfe ÜBelt hinaus
nad) Sitbien und machen bie bortigen 9Jlol)am=
mebaner unruhig- 2Bät)renb biefe größte Kolonie
bes Sritifdfen 9leid)es fonft rul)ig roar, oerfpiirt
fie heute fd)on bie fRüdroirtung bes Paläftina®
hanbcls unb ber britifdjen Diicberlage in ülbeffi®
nien. Der Sah: „©nglanb ift ber greunb ber
farbigen SBölter" gilt nid)t mehr, ©s bat bem
Stegus nicht helfen tonnen unb opfert bie Ulraber
paläftinas ben 3uben unb ben eigenen 9Rad)t=
intereffen. So raunt es burd) ben nähern unb
fernem Orient.

Sei fid) 311 içjaufe oer3eid)net ©nglanb eine
beneibensroerte wirtfd)aftlid)e £age; §anbel unb
3nbuftrien blühen; bie ginan3en finb gefunb ge®

blieben; ber fo3iale griebe blieb geroahrt; bas
Soit in feinen fämtlichen Parteien bentt liberal
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unb pa3ififtifch, unb 3wifdjen ben Konferoatioen
unb ber £abour Parti) tlaffen nicht bie Ülbgrünbe
roic anberstoo. 3" ber grage ber Sölterbunbs®
politit toaren faft alle Sd)id)ten einig. Ulis bie

tonferoatioe Regierung ben 2Bal)ltampf mit ber

parole „giir ben Sölterbuub, für bie iRettung
Stbeffiniens" eröffnete, trug fie ben Sieg über bie
£inte baoon. 3u ÏBahrl)eit aber unterfdjeibet
fich ihr politifdfer Kurs taum oon jenem, ÎDen bie

£abour parti) einfdflageit tonnte. So fo3iaI unb
pa3ififtifch finb auch bie £eute oon ber 9ted)ten.
Sie haben eben, toie taum eine andere ^Regierung,
einen betounberungstoürbigen Kontatt mit ber

öffentlid)en Sfeinung. Das fal) man bei den

3ubiläumsfeierlid)teiten bes frühern Königs unb
oielleid)t nod) mel)r bei feinem §infd)eiben. 9luf
©eorg V. ift nun ©buarb VIII. gefolgt, als §err=
fdfer oielleicht noch populärer als fein Sater.

Um roieber auf bie britifetje Suftenpolitit 3U

tommen: bie ^Regierung hat oor bem Parlament
eingeftanben, baft bie Söltcrbunbspolitit oerfagt
habe. Sie beantragt felbft in ©enf bie Aufhebung
ber Santtionen gegen Stallen. Denn mau
braud)t 5Rom für bie Sidjerung ©uropas. Das

Sewufttfein einer großen ©efalfr erwachte, als

am 7. 9Jlär3 biefes Salles bas
Deutfdfe Seid) ertlärte, bas entmilitarifierte

^Rheinland wieber befefteit 3U wollen, und amglei®
d)ett Dage Druppen über bie 3ouengren3e mar®
frieren lief;. Die bittatorifdtje ^Regierung in Serlin
gab als ©rund für bie einfeitige Aufhebung biefes
im Serfailleroertrag unb nachher im £ocarno®

oertrag feftgelegten 3uftanbes an, auch graut-
reich habe ben £0 car no oer trag gebrochen,
indem es mit ben iRuffen pattiere. Die

©arantiemäd)te oon „£ocarno", aufter grantreich
unb Deutfchlanb alfo ©nglanb, Stallen unb Sei®

gien, behandelten die fRI)einlanbaffäre in einer
£Irt unb ÎBeife, bie geigte, bah Deutfchlanb nid)is
3U fürchten habe. Die ©nglänber bremften, bie

Staliener blieben höhuifd) unb höflid) beifeite,
unb bie gran3ofen willigten gtile tjt in neue 93er®

hanblungcn ein, nachdem fie oon ben ©nglänbern
eine îlrt §iIfeoerfid)erung erhielten, ©in Viertel®

jähr nad) bem ©inmarfch der beutfehen Druppen
jedoch fanden fid) bie ©eneralftäbe ber 393cft®

mädfte immer nod) nidjt 3ufammen, unb bas hat

feine ©rünbe. ©nglanb will nicht nur bie 3ta-

sorgten sie dies soweit als möglich selbst; es be-
stand Gefahr, daß von dort her die Italiener ein-
brachen und mit dem aufständischen „Wafd" den
Suezkanal bedrohten. Im Kriegsfall konnte
England bis heute kein unabhängiges Ägypten
brauchen.

Der Araberaufstand in Palästina gegen die
jüdische Einwanderung wird ebenfalls mit ge-
Heimen Verbindungen zwischen den dortigen Na-
tionalisten und Englandfeinden in Zusammen-
hang gebracht. Ein arabisches Streikkomitee hat
das ganze wirtschaftliche Leben lahmgelegt. Ban-
den von Plünderern verwüsten die jüdischen An-
siedlungen und brennen die Pflanzungen nieder.
Die Forderungen lauten: Es dürfen keine neuen
Juden ins Land kommen. England will nicht
nachgeben, trotzdem die Aufständischen einen
regelrechten Guerillakrieg gegen die Besatzungs-
truppen eröffnet haben und kein Auto und kein
Eisenbahnzug mehr ohne militärischen Schutz
durchs Land fahren kann.

Für die Engländer bedeutet Palästina mit
dem Hafen Haifa heute eine wichtige militärische
Station auf dem Wege nach Indien, und die Re-
gierung denkt nicht daran, vor den Arabern zu-
rückzuweichen. Sie weist, dast ihr diese Festigkeit
die Feindschaft sämtlicher Araberstaaten zu-
ziehen kann: Jbn Saud von Nedschd und Hed-
schas, die Herrscher von Irak und Transjordanien,
Jemen und Ägypten rücken einander immer
näher und schließen Freundschaftsbündnisse, und
die Fäden reichen über die arabische Welt hinaus
nach Indien und machen die dortigen Moham-
medaner unruhig. Während diese größte Kolonie
des Britischen Reiches sonst ruhig war, verspürt
sie heute schon die Rückwirkung des Palästina-
Handels und der britischen Niederlage in Abesst-
nien. Der Satz: „England ist der Freund der
farbigen Völker" gilt nicht mehr. Es hat dem
Negus nicht helfen können und opfert die Araber
Palästinas den Juden und den eigenen Macht-
interessen. So raunt es durch den nähern und
fernern Orient.

Bei sich zu Hause verzeichnet England eine
beneidenswerte wirtschaftliche Lage; Handel und
Industrien blühen; die Finanzen sind gesund ge-
blieben; der soziale Friede blieb gewahrt; das
Volk in seinen sämtlichen Parteien denkt liberal
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und pazifistisch, und zwischen den Konservativen
und der Labour Party klaffen nicht die Abgründe
wie anderswo. In der Frage der Völkerbunds-
Politik waren fast alle Schichten einig. AIs die

konservative Regierung den Wahlkampf mit der

Parole „Für den Völkerbund, für die Rettung
Abessiniens" eröffnete, trug sie den Sieg über die
Linke davon. In Wahrheit aber unterscheidet
sich ihr politischer Kurs kaum von jenem, den die

Labour Party einschlagen könnte. So sozial und
pazifistisch sind auch die Leute von der Rechten.
Sie haben eben, wie kaum eine andere Regierung,
einen bewunderungswürdigen Kontakt mit der

öffentlichen Meinung. Das sah man bei den

Jubiläumsfeierlichkeiten des frühern Königs und

vielleicht noch mehr bei seinem Hinscheiden. Auf
Georg V. ist nun Eduard VIII. gefolgt, als Herr-
scher vielleicht noch populärer als sein Vater.

Um wieder auf die britische Außenpolitik zu
kommen: die Regierung hat vor dem Parlament
eingestanden, daß die Völkerbundspolitik versagt
habe. Sie beantragt selbst in Genf die Aufhebung
der Sanktionen gegen Italien. Denn mau
braucht Rom für die Sicherung Europas. Das

Bewußtsein einer großen Gefahr erwachte, als

am 7. März dieses Jahres das
Deutsche Reich erklärte, das entmilitarisierte

Rheinland wieder besetzen zu wollen, und ainglei-
chen Tage Truppen über die Zonengrenze mar-
schieren ließ. Die diktatorische Regierung in Berlin
gab als Grund für die einseitige Aufhebung dieses

im Versaillervertrag und nachher im Locarno-
vertrag festgelegten Zustandes an, auch Frank-
reich h ab e den Locarnooertrag gebrochen,
indem es mit den Russen paktiere. Die

Garantiemächte von „Locarno", außer Fraukreich
und Deutschland also England, Italien und Bel-
gien, behandelten die Rheinlandaffäre in einer

Art und Weise, die zeigte, daß Deutschland nichts

zu fürchten habe. Die Engländer bremsten, die

Italiener blieben höhnisch und höflich beiseite,
und die Franzosen willigten zuletzt in neue Ver-
Handlungen ein, nachdem sie von den Engländern
eine Art Hilfeversicherung erhielten. Ein Viertel-
jähr nach dem Einmarsch der deutschen Truppen
jedoch fanden sich die Eeneralstäbe der West-

mächte immer noch nicht zusammen, und das hat

seine Gründe. England will nicht nur die Jta-



Iiener toieber ins Kongert eirtbe=
3iel)en, esmödjte audjbie Deutfdfen
mit ben Frangofen 3ufammen=
bringen.

9tad) bem (Einmarfd) ins 9?l)em=
lanb erfolgte ein großes Frie*
bensangebot fitters, bas
einen 25jäl)rigen ipaït gtoifdjen
bem SReidEje unb ben 2Beftmäd)ten
oorfdjlug unb aud) bie bftlidjen
9tad)barn, nidjt aber bie Muffen,
in ein allgemeines Sid)ert)eits=
Aftern emfdjlieffen roollte. Die
britifctje Regierung bat fitter beim
2Bort genommen unb in einem
langen Fragebogen Slntroort auf
oerfdfiebene fünfte oerlangt. Die
Regierung in Scrlin läfjt fid) mit
bem 9Introorten 3eit, unb biefes
ÏBarten madft bie (Englänber im=
mer mifjtrauifdjer unb für bie
33erföt)nung mit ben 3talienern
immer geneigter. Daburd) fällt
ber eine ißuntt, ber (Englanb unb

Franlreid) entgroeit, t)intoeg.
Die anbern fünfte roiegen nidjt
fo fdjroer, unb feit (Enbe 3uni
fdjeint ein 3ufammengel)en beiber
3Beftmäd)te in ben Fragen ber
Friebensorganifation gefiebert gu
fein. Die frangöfifdje 9lufjen=
politit brel)t fid) unmanbelbar
umbas 33erf)ältnis gu Deutfd)
lanb, aber fie nimmt oerfdjiebene
Formen an, je nad)bem bie innen=
politifdje £age fid) entroidelt. 93or
einem 3af)re fafe bas Kabinett

ïurnergug am eibgenöffifd)en ïurnfeft in SBintertbur 1936.
•ßaoal nod) feft rm Sattel. (Es „
batte bas Parlament in bie Ferien

° ° "
gefdjidt unb regierte mit §ilfe oon
Stotoerorbnungen, bie oor allem bie fiöbneber
ftaatlid)en9lngeftelltenunb Arbeiter türgtenunbbie
Urfad)e blutiger Unruhen in oerfdjiebenen Dei=
Ien bes Kanbes mürben, fo in 93 re ft unb Doulon.
2Im 14.3uli 1935 bemonftrierte erftmals bie foge=
nannte „ 93 o 11 s f r o nt ", eine 93ereinigung ber rabi=
lalen, fogialiftifdjen unb ïommuniftifdfen 9M)tum
gen, unb ber Sdfrnur, benbie lötenge bamals oorber

Saftille leiftete, lünbete eine neue 93emegung an,
bie Freiheit, F'rieben unb 93rot oerlangte, in ber
IfSraris aber bem ÎIbbauturs fiaoals unb ben 9tot=

oerorbnungen Kampf bis aufs SReffer anfagte.
3n ben 2Bat)len jiegte btefe 93oltsfront, unb

nad) Sarraut, ber fiaoal abgelöft, amtet nun
bas 101. Kabinett, bas bes Sogialiftenfübrers
£éon 93lum, bas in ïurger Frlft eine IReibe oon
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liener wieder ins Konzert einbe-
ziehen, es möchte auchdie Deutschen
mit den Franzosen zusammen-
bringen.

Nach dem Einmarsch ins Rhein-
land erfolgte ein großes Frie-
densangebot Hitlers, das
einen 25jährigen Pakt zwischen
dem Reiche und den Westmächten
vorschlug und auch die östlichen
Nachbarn, nicht aber die Russen,
in ein allgemeines Sicherheits-
system einschließen wollte. Die
britische Regierung hat Hitler beim
Wort genommen und in einem
langen Fragebogen Antwort auf
verschiedene Punkte verlangt. Die
Regierung in Berlin läßt sich mit
dem Antworten Zeit, und dieses
Warten macht die Engländer im-
mer mißtrauischer und für die
Versöhnung mit den Italienern
immer geneigter. Dadurch fällt
der eine Punkt, der England und

Frankreich entzweit, hinweg.
Die andern Punkte wiegen nicht
so schwer, und seit Ende Juni
scheint ein Zusammengehen beider
Westmächte in den Fragen der
Friedensorganisation gesichert zu
sein. Die französische Außen-
Politik dreht sich unwandelbar
umdas Verhältnis zu Deutsch-
land, aber sie nimmt verschiedene
Formen an, je nachdem die innen-
politische Lage sich entwickelt. Vor
einem Jahre saß das Kabinett

Turnerzug am eidgenössischen Turnfest in Winterthur 1936.
Laval noch fest rm Sattel. Es l ^hatte das Parlament in die Ferien

o oprcß, ur,

geschickt und regierte mit Hilfe von
Notverordnungen, die vor allem die Löhneder
staatlichenAngestelltenund Arbeiter kürztenunddie
Ursache blutiger Unruhen in verschiedenen Tei-
len des Landes wurden, so in Bre st und Toulon.
Am 14. Juli 1935 demonstrierte erstmals die söge-
nannte „Volksfront", eine Vereinigung der radi-
kalen, sozialistischen und kommunistischen Richtun-
gen, und der Schwur, dendie Menge damals vorder

Bastille leistete, kündete eine neue Bewegung an,
die Freiheit, Frieden und Brot verlangte, in der
Praxis aber dem Abbaukurs Lavals und den Not-
Verordnungen Kampf bis aufs Messer ansagte.

In den Wahlen siegte diese Volksfront, und
nach Sarraut, der Laval abgelöst, amtet nun
das 101. Kabinett, das des Sozialistenführers
Leon Blum, das in kurzer Frist eine Reihe von
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fo3ialen ©efeßen in ber Kammer imb and) im
„Srems=Senat" burchgebracht. 93ierjig[tunben=
roodfe mit bejaljltert Serien, Prbeitsoerträge mit
allgemeiner ©ültigteit, ®mter 3ur Sicherung ber
greife toidftiger lanbroirtfdjaftlidjer Probutte.
Das roichtigfte aber mirb bie Serftaatlichung
ber Süftuttgsinbuftrieit fein. Der Pegie»
rungsantritt tourbe begleitet tion einer bas gau3e
fianb erfaffenben Streitberaegung ; bie Seleg»
fhafteit befeßten oielfad) bie Gabrilen. Die Pe=

gierung oer3idjtete auf bcn üblidjen Einfaß non
Stilitär unb poli3ei, unb bie Setoegmtg oerlief
itt ooller Difsiplin. Sad) Eroberung einer £ol)n=
erhöhung ooit faft einem Viertel teßrte allent»
halben Süße ein. Die frait3öfifd)e Sinnenroirt»
fchaft fpürt heute fchon bie getoachfene Kauftraft
ber Staffen... ber Erport aber getoiffe §em=
mungen infolge Probuttionsoerteuerungen. Sis
3um 3uli I)at Slum auf jeben gall ©lüd gehabt.

Die Sußenpolitit fidott Slums brängt oor
allem auf ein europäifdfes Süftungsabtontmen.
SBeim es ihm gelingt, itt 3-ratttreid) bie Kanonen»
fabriïett 31t oerftaatIid)en uttb bamit ein erftes
Seifpicl 3U geben, toie man ber ,,S3affeninter»
nationale" beitommett tönne, gerointtt er un»
geheuren moralifdfett Krebit.

Es bürfte bas erfte Stal fein, baß itt einem
europäifdfett Staate bie totnmuniftifd)e Partei
unb ber ©eneralftab oöllig einig finb in ber gorbe»
rung ttad) Sufrüftung unb Sd)uß bes £anbes mit
allen SLTIitteltr. Das ift in grantreid) fo, unb fiéott
Slum toirb §itler uttb ben Englättbern ttor»
fd)lagen, ab3urüften, tuährettb bas £attb fich
ebenfo eifrig beroaffnet roie alle Sad)bartt. Sber
er roirb auf bie fran3öfifd)cn Stoffenfabriten hin»
toeifen tönnett: „Seht, toir finb imftattbe, fie
ftill3ulegeit, toeun toir toollen... unb toir toollett,
toetttt ihr ebenfo roollt!"

Sber bie £intsregierung oergißt bie Seali»
täten nicht, unb ba3u gehört oor allem bie SSieber»

getoinnuttg bes Sertrauens aller frühem Ser»
bünbetett gtantreidfs im Sahen Often. Die
Kleine Entente, oor altem Sugoflatoien, hat bei
ben Santtionen gegen Italien mitgemad)t unb
barunter toirtfrhaftlich gelitten; es fühlte fich

oott beut lauen fyrantreid) irgettbtoie oerraten
uttb ift bettt roirtfd)aftlid)ett uttb politifdjeit SJerben
Deutfchlanbs nicht un3ugättgli<h geblieben; and)
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hat es eine Zeitlang fürchten müffen, fiaoal unb
Stuffolini feien beibe für bie SHebereinfeßung
ber Habsburger in Ofterreich geroonnen, unb auch
bie ïfdjedjoflotoaïei toerbe fich bagegen nicht
mehren. 3n biefem oon geinben umfdjloffenett
Staate, ber feinen abtretenben ho<hgefeierten
Präfibenten Siafarpt buret) Senefdj erfeßt hat,
fpürt man bie Sotroenbigteit, fich auf ein Sünbnis
ber Dereinigten Steftmäd)te unb italiens, bas
Öfterreich roirtfam befeßüßett roürbe, ftüßeit 3U

tonnen, unb barunt ift man nicht mehr auf jeben
gall gegen bie SSieberteßr einer öfterreichifdjen
Stonard)ie, foferit ber tommenbe Kaifer Otto
oerfpred)ett toürbe, bie Seuftaaten nicht an3u=
taften. Sber Rumänien, bas auch bie SSieber»

tetjr ber Habsburger in Ungarn fürchtet, bentt
gleich toie 3ugofIaroien. 2>n einer 3ufammen»
tunft ber Staatslenter ber Kleinen Entente 3U

Sutareft mürbe bie Serfidjerung erneuert, baß
bie Habsburgerreftauration ben Krieg bebeute.
Sei biefer 3"fammentunft offenbarte ein leidjt»
finnig oerfdfulbeter Dribüneneinftur3, ber Hun»
berte oon Doten toftete, bie furchtbare Korruption
in Sumänien unb bie große ©efaßr biefer Kor»
ruption, bietet fie boch ber fafd)iftifd)en Sgitation
große ^Angriffsflächen.

Die italienifhen Parteigänger Ungarn unb
Öfterreich haben fofort ttad) beut Siege Saboglios
in Sbeffinien bie Sömeroerträge mit Italien er»

toeitert. Seither hat fid) ber öfterreichifdje Kaller
Sd)ufd)nigg feines Si3etan3lers Starhemberg
entlebigt unb geht 3m Sefeitigung ber Heintroehr
unb 3m Errichtung einer rein tatholifd) unb ßabs»

burgifh orientierten Horrfctjaft feiner „Sater»
länbifchenjjfrottt" über, bie hofft, mit 3taliens uttb

3rantreid)s Hilfe ber Parteigänger Hitter ooll»

tommeit Herr 3U roerben.
3n Sufjlattb, bent roidftigften Serbünbetett

grantreichs, bereitet fich eine foIgettreid)e Stonb»

lung oor. Die bittatorifdje Segierung Stalins
hat bett Entwurf einer Serfaffung oeröffentlicht,
bie allenthalben öffentlich) bistutiert toirb uttb

oerrät, baß mehrere fül)rettbe Solfhetoiti früher
in ber Sdftoeis lebten. Sie gleicht äußerlich bei»

nahe einer Kopie uttferer Sunbesoerfaffung.
Sieht fie bod) eine Soltsoertretung oor (eine £lrt

„Sationalrat") unb einen „Sationalitätenrat" ber

oerfd)iebenen Ein3elftaaten (alfo einen „Stäube»

sozialen Gesetzen in der Kammer und auch im
„Brems-Senat" durchgebracht. Vierzigstunden-
moche mit bezahlten Ferien, Arbeitsverträge mit
allgemeiner Gültigkeit, Amter zur Sicherung der
Preise wichtiger landwirtschaftlicher Produkte.
Das wichtigste aber wird die Verstaatlichung
der Rüstungsindustrien sein. Der Regie-
rungsantritt wurde begleitet von einer das ganze
Land erfassenden Streikbewegung; die Beleg-
schaften besetzten vielfach die Fabriken. Die Re-
gierung verzichtete auf den üblichen Einsatz von
Militär und Polizei, und die Bewegung verlief
in voller Disziplin. Nach Eroberung einer Lohn-
erhöhung von fast einem Viertel kehrte allent-
halben Ruhe ein. Die französische Binnenwirt-
schaft spürt heute schon die gewachsene Kaufkraft
der Massen... der Export aber gewisse Hem-
mungen infolge Produktionsverteuerungen. Bis
zum Juli hat Blum auf jeden Fall Glück gehabt.

Die Außenpolitik Leon Blums drängt vor
allem auf ein europäisches Rüstungsabkommen.
Wenn es ihm gelingt, in Frankreich die Kanonen-
fabriken zu verstaatlichen und damit ein erstes
Beispiel zu geben, wie man der „Waffeninter-
nationale" beikommen könne, gewinnt er un-
geheuren moralischen Kredit.

Es dürfte das erste Mal sein, daß in einem
europäischen Staate die kommunistische Partei
und der Eeneralstab völlig einig sind in der Förde-
rung nach Aufrüstung und Schutz des Landes mit
allen Mitteln. Das ist in Frankreich so, und Leon
Blum wird Hitler und den Engländern vor-
schlagen, abzurüsten, während das Land sich

ebenso eifrig bewaffnet wie alle Nachbarn. Aber
er wird auf die französischen Waffenfabriken hin-
weisen können: „Seht, wir sind imstande, sie

stillzulegen, wenn wir wollen... und wir wollen,
wenn ihr ebenso wollt!"

Aber die Linksregierung vergißt die Reali-
täten nicht, und dazu gehört vor allem die Wieder-
gewinnuug des Vertrauens aller frühern Ver-
bündetcn Frankreichs im Nahen Osten. Die
Kleine Entente, vor allem Jugoslawien, hat bei
den Sanktionen gegen Italien mitgemacht und
darunter wirtschaftlich gelitten; es fühlte sich

von dem lauen Frankreich irgendwie verraten
und ist dem wirtschaftlichen und politischen Werben
Deutschlands nicht unzugänglich geblieben; auch

1

hat es eine Zeitlang fürchten müssen, Laval und
Mussolini seien beide für die Wiedereinsetzung
der Habsburger in Osterreich gewonnen, und auch
die Tschechoslowakei werde sich dagegen nicht
wehren. In diesem von Feinden umschlossenen
Staate, der seinen abtretenden hochgefeierten
Präsidenten Masaryk durch Benesch ersetzt hat,
spürt man die Notwendigkeit, sich auf ein Bündnis
der vereinigten Westmächte und Italiens, das
Osterreich wirksam beschützen würde, stützen zu
können, und darum ist man nicht mehr auf jeden
Fall gegen die Wiederkehr einer österreichischen
Monarchie, sofern der kommende Kaiser Otto
versprechen würde, die Neustaaten nicht anzu-
tasten. Aber Rumänien, das auch die Wieder-
kehr der Habsburger in Ungarn fürchtet, denkt
gleich wie Jugoslawien. In einer Zusammen-
kunft der Staatslenker der Kleinen Entente zu
Bukarest wurde die Versicherung erneuert, daß
die Habsburgerrestauration den Krieg bedeute.
Bei dieser Zusammenkunft offenbarte ein leicht-
sinnig verschuldeter Tribüneneinsturz, der Hun-
derte von Toten kostete, die furchtbare Korruption
in Rumänien und die große Gefahr dieser Kor-
ruption, bietet sie doch der faschistischen Agitation
große Angriffsflächen.

Die italienischen Parteigänger Ungarn und
Österreich haben sofort nach dem Siege Badoglios
in Abessinien die Römerverträge mit Italien er-
weitert. Seither hat sich der österreichische Kanzler
Schuschnigg seines Vizekanzlers Starhemberg
entledigt und geht zur Beseitigung der Heimwehr
und zur Errichtung einer rein katholisch und Habs-
burgisch orientierten Herrschaft seiner „Vater-
ländischen Front" über, die hofft, mit Italiens und

Frankreichs Hilfe der Parteigänger Hitlers voll-
kommen Herr zu werden.

In Rußland, dem wichtigsten Verbündeten
Frankreichs, bereitet sich eine folgenreiche Wand-
lung vor. Die diktatorische Regierung Stalins
hat den Entwurf einer Verfassung veröffentlicht,
die allenthalben öffentlich diskutiert wird und

verrät, daß mehrere führende Bolschewiki früher
in der Schweiz lebten. Sie gleicht äußerlich bei-

nahe einer Kopie unserer Bundesverfassung.
Sieht sie doch eine Volksvertretung vor feine Art
„Nationalrat") und einen „Nationalitätenrat" der

verschiedenen Einzelstaaten (also einen „Stände-



rat") urtb einen Slat ber ©oltstommiffäre, ber
non ber oereinigten ©erfammlung beiber State,
alfo gleid) tote ber Sunbesrat non unferer „93er=
einigten Sunbesoerfammlung" geroätjlt toirb unb
ii)r oerantroortlid) fein foil. ^öffentlich bleibt bies
nicfjt auf bent ©apier, unb hoffentlich finben
roirtlid), toie oerfprodfen, geheime unb allgemeine
©oltsroahlen 3ur ©eftellung biefer Etörperfchaften
ftatt. 2Bas bagegen neu ift: bas (Eigentum an
ben ©rob uttio its mitteilt, alfo ©runb unb ©oben
mit Çabriten, toirb teils ftaatlid), teils genoffen»
fdjaftlid) fein, unb bei ben ©auerit toirb bamit
ein EUeinbefit; oerbunben, ber bie Selbftoerforgung
ber Familien fichert.

Sluftlanb bemüht fid), bünbnisfahig für bie
Oemofratien bcs ©Seftens 3U toerben. ©s mill
gan3 offenbar nid)t mit ben fafctiiftifcbjeu Oittatur»
ftaaten oerroedffelt roerben. 3" gleichem Sinne
plant es eine neue ©fjegefehgebung, bie bie oor
allem oon ber üirdje oerbammte ©btreibung oer»
bietet, es protlamiert aud) <5reil)eit jeber reli=
giöfen ïïbet3eugung unb oerfud)t bamit eine
Wnnäi)erung an bie EXirdfe, um bamit beim ©ati»
lau meljr in ©nahen 3U ftehen als bie bcutfchen
Slationalfo3iaIiften.

©iele ©eute mißtrauen ben ruffifd)en ©lad©»
f)abern unb glauben, bie ©3enbung freifjeitroärts
fei ein3ig aus gurdjt cor ben feinblid)en Slactjbarn
im ©Seften unb Often biïtiert, oor ©olen, bas
neuerbirtgs unter Elofcialtorofti bas Slegiment
ber „Oberften" ftabilifiert unb über Ungarn mit
3talien güljlung fud)t unb 3ugleid) immer nod)
greunb Oeutfdjlanbs geblieben, Oeutfd)Ianbs,
beffen 3ül)rer Entier bie Sorofets beharrlich oon
einem allgemeinen griebensfpftem ausnimmt,
unb 3apuns im fernen Often. Oie mijftrauifctjcn
©egner ber Somjets in aller ©3elt fagen: Stalin
fud)t aufjer fjrantrcid) aud) ©nglanb unb ©mérita
311 geminnen, barum tut er l)eute freiheitlid).
Ubers 3at)r toerbcn mir toiffen, mie ernft es Stalin
mit ber ©erfaffung geroefen.

3ur ruffifdjen ©ufeenpolitit gel)ört aud) bie
(Ermunterung ber ïiirïei, non ben übrigen
©läd)ten bie ©rlaubnis 31a' ©Sieberbefeftigung
ber Oarbattellen 3U oerlangen. 3« SRontreur
ift ein neues ©Wommen 3uftanbe getommen;
bie Oiirteit bürfen bie SJteerengen mieber oer»
fperren. Solange fie Slujflanbs greunbe bleiben,

finb fie alfo feine befteu ©3äd)ter gegen einen
©ngriff 00m Sd)toar3en ©leere t)er.

3m meitern (Europa oer3eid)nen mir bie Um»
roanblung ©riedjenlanbs in eine ©tonard)ie;
©eorg ift auf ben ïljron 3urüdgetel)rt, ber Sie»

publitaner ©eni3eIos ift geftorben. 3n Spanien
löfte, mie in grantreid), nad) fiegreid)en ©3aI)Ien
eine „©oltsfrontregierung" bie Koalition
ber ©arteien oon ©il Slobles unb ©errour ab.
Sd)on im 3uli 1935 3eigte es ficÇ», baff eine neue
SXtenbung tommen merbe; bie ©ergarbeiter in
ben Orten um Ooiebo magten mieber ben erften
©roteftftreit. ©3äl)renb bes §erbftes unb ©or»
rointers löften fid) bie Elabinette £errour»©il
Slobles, ©hapaprieta unb ©allabares ab; bie
ïatf)oIifcE)e ©oltsattion unb bie Slabitalen, bie
als Slegierungsmehrheit hinter il)nen ftanben,
magten meber fd)arfe ©eattion nod) liberale ©lajf»
nahmen; als bann in SJiabrib ber lintsrabitale
©olititer ©3afia oor einer nie gefel)enen Sliefen»
oerfatnmlung ein Sieformprogramm entmidelte,
fpiirte man fd)on ben ©nsgang ber tommenben
©ortesroahlen. 3n ber ©at holten bie gleichen ©ar»
teien, bie mie in 3>mntreid) bie „©oltsfront"
bilbert, roeit mehr als bie Ejälfte ber SJlanbate,
unb bie Slegierung ©allabares machte ©30110
©latp Oiefer fäl)igfte unter ben bürgerlid)en
j'ül)rern ber ©inten rourbe nachher ©räfibent ber
Stepublit, an Stelle bes abgefegten ©Icala 3«®
morra.

Oie fpanifdie ©ntroidlung ooll3iel)t fid) nid)t
fo fanft mie bie fran3öfifd)e. 3lid)t nur, bafj bas

©oltstemperament heißer als bas gallifche brennt,
bie fo3iaIeit ©egenfäße tlaffen oicl meiter aus»
einanber. ©or allem leiben bie armen Sd)id)ten
bes ©oltes unter fd)ioer oernad)läffigter ©ilbung,
mo3u bie ©anblofigteit ber bäuerlid)cn 3Jlel)rl)eit
tommt. Oie ©intsre gierung mill bie ©grarfrage
auf eine neue ©Seife löfen: ber enteignete ©roß»
grunbbefit; foil toomöglid) in genoffenfd)aftlid)en
Sefiß übergeführt merben, bamit bie ©äd)ter=
geroertfdjaften gleich oon ©nfang an neu3eitlid)e
SSlafd)inen 3m ©obeitbearbeitung einfeßen tonnen,
©tan bentt an eine „inbuftrielle ©anbmirtfd)aft"
mie in Slußlanb unb Slorbamerita.

3n Selgien hat oan 3eelanb nad) ben Sleu»

mahlen fein 3roeites ©abinett gebilbet. ©s ftütjt
fid) auf bie Etatl)oliten unb So3iaIiften unb er»

rat") und einen Rat der Volkskommissäre, der
von der vereinigten Versammlung beider Räte,
also gleich wie der Bundesrat von unserer „Ver-
einigten Bundesversammlung" gewählt wird und
ihr verantwortlich sein soll. Hoffentlich bleibt dies
nicht auf dem Papier, und hoffentlich finden
wirklich, wie versprochen, geheime und allgemeine
Volkswahlen zur Bestellung dieser Körperschaften
statt. Was dagegen neu ist: das Eigentum an
den Produktionsmitteln, also Grund und Boden
mit Fabriken, wird teils staatlich, teils genossen-
schaftlich sein, und bei den Bauern wird damit
ein Kleinbesitz verbunden, der die Selbstversorgung
der Familien sichert.

Rußland bemüht sich, bündnisfähig für die
Demokratien des Westens zu werden. Es will
ganz offenbar nicht mit den faschistischen Diktatur-
staaten verwechselt werden. In gleichem Sinne
plant es eine neue Ehegesetzgebung, die die vor
allem von der Kirche verdammte Abtreibung ver-
bietet, es proklamiert auch Freiheit jeder reli-
giösen Überzeugung und versucht damit eine
Annäherung an die Kirche, um damit beim Vati-
kau nrehr in Gnaden zu stehen als die deutschen
Nationalsozialisten.

Viele Leute mißtrauen den russischen Macht-
habern und glauben, die Wendung freiheitwärts
sei einzig aus Furcht vor den feindlichen Nachbarn
im Westen und Osten diktiert, vor Polen, das
neuerdings unter Koscialkowski das Regiment
der „Obersten" stabilisiert und über Ungarn mit
Italien Fühlung sucht und zugleich immer noch
Freund Deutschlands geblieben, Deutschlands,
dessen Führer Hitler die Sowjets beharrlich von
einem allgemeinen Friedenssystem ausnimmt,
und Japans im fernen Osten. Die mißtrauischen
Gegner der Sowjets in aller Welt sagen: Stalin
sucht außer Frankreich auch England und Amerika
zu gewinnen, darum tut er heute freiheitlich.
Ubers Jahr werden wir wissen, wie ernst es Stalin
mit der Verfassung gewesen.

Zur russischen Außenpolitik gehört auch die
Ermunterung der Türkei, von den übrigen
Mächten die Erlaubnis zur Wiederbefestigung
der Dardanellen zu verlangen. In Montreur
ist ein neues Abkommen zustande gekommen;
die Türken dürfen die Meerengen wieder ver-
sperren. Solange sie Rußlands Freunde bleiben,

sind sie also seine besten Wächter gegen einen
Angriff vom Schwarzen Meere her.

Im weitern Europa verzeichnen wir die Um-
Wandlung Griechenlands in eine Monarchie;
Georg ist auf den Thron zurückgekehrt, der Re-
publikaner Venizelos ist gestorben. In Spanien
löste, wie in Frankreich, nach siegreichen Wahlen
eine „Volksfrontregierung" die Koalition
der Parteien von Eil Nobles und Lerrour ab.
Schon im Juli 1935 zeigte es sich, daß eine neue
Wendung kommen werde; die Bergarbeiter in
den Orten um Oviedo wagten wieder den ersten
Proteststreik. Während des Herbstes und Vor-
winters lösten sich die Kabinette Lerrour-Gil
Nobles, Chapaprieta und Valladares ab; die
katholische Volksaktion und die Radikalen, die
als Regierungsmehrheit hinter ihnen standen,
wagten weder scharfe Reaktion noch liberale Maß-
nahmen; als dann in Madrid der linksradikale
Politiker Azana vor einer nie gesehenen Riese?:-
Versammlung ein Reformprogramm entwickelte,
spürte man schon den Ausgang der kommenden
Corteswahlen. In der Tat holte?? die gleichen Par-
teien, die wie in Frankreich die „Volksfront"
bilde??, weit mehr als die Hälfte der Mandate,
und die Regierung Valladares machte Azaüa
Platz. Dieser fähigste unter den bürgerlichen
Führern der Linken wurde nachher Präsident der
Republik, an Stelle des abgesetzten Alcala Za-
morra.

Die spanische Entwicklung vollzieht sich nicht
so sanft wie die französische. Nicht nur, daß das
Volkstemperament heißer als das gallische brennt,
die soziale?? Gegensätze klaffen viel weiter aus-
einander. Vor allem leide?? die armen Schichten
des Volkes unter schwer vernachlässigter Bildung,
wozu die Landlosigkeit der bäuerlichen Mehrheit
kommt. Die Linksregierung will die Agrarfrage
auf eine neue Weise lösen: der enteignete Groß-
grundbesitz soll womöglich in genossenschaftlichen
Besitz übergeführt werden, damit die Pächter-
gewerkschaften gleich von Anfang an neuzeitliche
Maschinen zur Bodenbearbeitung einsetzen können.
Man denkt an eine „industrielle Landwirtschaft"
wie in Rußland und Nordamerika.

In Belgien hat van Zeeland nach den Neu-
wählen sein zweites Kabinett gebildet. Es stützt
sich auf die Katholiken und Sozialisten und er-



ftrebt einen toirtfdjaftlihen urtb fosialett Aufbau*
furs rote in fÇranfreid) uttb Spanien. (Sine neue
fafdjiftifhe Partei, bie ber „Aexiften", fjat in
bie fatholifd)ett Aeifjeit grofje fivicfen geriffen.
Um ihr entgegentreten, planen So3ialiften,
£iberale unb Aommuniften aucfj in biefcm £anbe
bie Aufrichtung einer Soifsfront.

3n Shtoebett ift bas fojialiftifdje Aabinctt
irjanffon einem Saucrnminifterium ipehrffon
geroidfen; bie 31» ei oerbünbeten Parteien haben
[ich getrennt, toeil gtnar beibe für bie Aufriiftung
toaren, bie Arbeiterpartei aber neue Sojial»
ausgaben an bie militärifcfjen foppein roollte.
3m $erbft finb Aeutoahlen, unb bie So3ialiften
hoffen auf bie Ateprheit im £anbe. Aorntegen
fährt unter bem Aurs Apgaatbsoolb gut. ®äne=
ntarl tourbe oon einer lanbroirtfchaftlichen
©ruppe, bie geroaltfam eine neue Aronenabtoer*
tung cr3roingen roollte, beunruhigt. Die Atcber=
lanbe leiben unter ber anbauernben SArtfhafts*
frife unb seigen ein Antoachfen ber fafd)iftifchen
Strömungen.

Aon ben Sereinigteit Staaten Aorbamerifas
barf matt beinahe fagen, toas matt oon rechten
£euten fagt: man fpriept roenig oon ihnen. (Es

3eigt fid), bah Aoofeoelts (Experiment ber S3irt=
fchaft aufgeholfen hat; bie ©cfdjäfte blühen
allenthalben, freilich ging bie 3afÜ öer Arbeits*
lofen nicht unter 8 Aîillionen hinab. Allein bas
fommt baher, bah Setriebe, bie ihre Selegfdfaft
erhöhten, battf neuer Aaüottalifieruttg bas Çûnf*
fache probu3ierett. Die ©inficht fommt, bah ntan
ber Serbrängung bes Aienfhen buref) bie 9Aa=

fd)ine nur mit einer rabifalen Arbeits3eitoerfür*
3Uttg begegnen fantt. Sdjliehlid) arbeitet bas ge=

roaltig oerbefferte S3erf3eug ja bod) für ben Aten*
fdjen, ber bie tprobulte oerbraudfen muh, uttb
er faitn fie nicht oerbraudfett, roettn man il)m nidjt
©elegenheit 3utn 9Aitfd)affen uttb Serbienen
gibt. Die Demofraten unter Rührung Aoofe*
oelts ftreben benn audj einem Aurs 3U, ber bie
Arbeitslofett groh3ügig finatt3iert, fei es, bah fis
Aotftanbsarbeiten im Staatsauftrag Derrihten,
fei es, bah fis gan einfad) unterftütjt roerben.

Der Aampf um bie neuen ^3räfibentfdE)afts=
roahlen hat foeben begonnen. Die Aepubli*
fatter, toclhs gern bie S3irtfd)aft roieber oott
ftaatlihen ©iiigriffen befreien möchten, haben

itt©Ieoelanb ihren Aanbibaten, Stifter £anbon,
aufgeftellt. Die Demofraten antroorteten auf
bem ^Parteitag oon ipi)ilabelpf)ia mit ber Ao*
minierung Aoofeoelts. „S3ir toollen niept 3U

ben fd)redlid)en antifo3ialen Anfihten ber frü*
hern 3eit 3urüdfehren", fagte ber ©ouoertteur
bes Staates Aeto Sorf, fiehmann. Der bemofra*
tifhen Sropaganba bient ber lang pingefdjleppte
ipro3eh gegen ben 5inan3fönig Aîorgan,
bem man oortoirft, mit feinen finan3iellen Aîa*
d)enfd)aften bie Union in ben S3eltfrieg hiuein
manöoeriert 3U haben.

3n KJÎexifo bauertt bie Aufftänbe ber flcrifalen
©lemente gegen bie halbfo3iaIiftifcije Aegierung
©arbenas roeiter, unb bie £infe felbft 3udt in
Sarteiungen. ©arbenas hat ben „Sater ber

Aeoolution", ©alles, nah Aorbatnerifa in bie

Serbannung abgefdjoben. 3hut unb feinen Am
hängern toirb bas fürhterlidje Attentat auf ben

3ug Sera ©ru3=9Aexifo, bas 70 Dote foftere, 3m
gefd)ricben.

3n ben füöatnerifattifcbeit Staaten 3ucft bie

fogialc ©nttoidlung mandjmal in fleitten Htm
ftür3en, toie fhon feit 3apr3epnten, fo in ©cua*
bor. Saraguap hat nad) feinem Siege über
Solioien bie Aeoolution erlebt. Srafilien
tourbe einer Setoegung im Süben bes £anbes
ffjerr. Sei biefer ©elegenheit löfte Uruguap
feine biplomatifdjen Se3iel)ungen 3U Sorojet*
ruhlanb uttb roarf ben Atosfauern oor, allent*
halben in Sübamerifa bie Aeoolutionen 3U finan*
3ieren. Die Debatte, bie barüber in ©enf, beint

Sölferbunb, anhob, enbete mit bem befannten
Spiel, bah bie ruffifhe Aegierung leugnete, etroas

mit ber Dritten 3uternationale 3U tun 3U haben.
Die Serhältniffe im fernen Often ftehen

immer nod) unter bem marfifhen ©eftirn. Japan
madjt eine ©nttoidlung burcp, bie 3toangstoeife

3ur Ariegsexplofion führen muh- Die ©efellfdjaft
bes „Shutar3en Drachen" möchte bas Soif 3ur
toillenlofen ©efolgfdjaft eines Atiegsfaifers tna*

hen; ber Staat, ber auf bem Siege 3m Atoberni«
fierung fapitaliftifdj) liberal unb fogar fhtoah
fo3iaI getoorben, fheint ihnen in ber heutigen
gorrn oerborben; er foil heilig fein; bie Stubenten-
fhaft unb bie jungen Offnere tragen bie Spm*
bole bes Shintoismus, ber eine Art Staats* unb

Aaiferoergottung prebigt, in alle Sd)ulen unb

strebt einen wirtschaftlichen und sozialen Aufbau-
kurs wie in Frankreich und Spanien. Eine neue
faschistische Partei, die der „Reristen", hat in
die katholischen Reihen große Lücken gerissen.
Um ihr entgegenzutreten, planen Sozialisten,
Liberale und Kommunisten auch in diesem Lande
die Aufrichtung einer Volksfront.

In Schweden ist das sozialistische Kabinett
Hansson einem Bauernministerium Pehrsson
gewichen; die zwei verbündeten Parteien haben
sich getrennt, weil zwar beide für die Aufrüstung
waren, die Arbeiterpartei aber neue Sozial-
ausgaben an die militärischen koppeln wollte.
In, Herbst sind Neuwahlen, und die Sozialisten
hoffen auf die Mehrheit in, Lande. Norwegen
fährt unter dem Kurs Nygaardsvold gut. Däne-
mark wurde von einer landwirtschaftlichen
Gruppe, die gewaltsam eine neue Kronenabwer-
tung erzwingen wollte, beunruhigt. Die Nieder-
lande leiden unter der andauernden Wirtschatts-
krise und zeigen ein Anwachsen der faschistischen
Strömungen.

Von den Vereinigten Staaten Nordamerikas
darf man beinahe sagen, was man von rechten
Leuten sagt: man spricht wenig von ihnen. Es
zeigt sich, daß Roosevelts Experiment der Wirt-
schaft aufgeholfen hat; die Geschäfte blühen
allenthalben. Freilich ging die Zahl der Arbeits-
losen nicht unter 8 Millionen hinab. Allein das
kommt daher, daß Betriebe, die ihre Belegschaft
erhöhten, dank neuer Rationalisierung das Fünf-
fache produzieren. Die Einsicht kommt, daß man
der Verdrängung des Menschen durch die Ma-
schine nur mit einer radikalen Arbeitszeitverkür-
zung begegnen kann. Schließlich arbeitet das ge-
waltig verbesserte Werkzeug ja doch für den Men-
schen, der die Produkte verbrauchen muß, und
er kann sie nicht verbrauchen, wenn man ihm nicht
Gelegenheit zum Mitschaffen und Verdienen
gibt. Die Demokraten unter Führung Noose-
velts streben denn auch einem Kurs zu, der die
Arbeitslosen großzügig finanziert, sei es, daß sie

Notstandsarbeiten in, Staatsauftrag verrichten,
sei es, daß sie ganz einfach unterstützt werden.

Der Kampf um die neuen Präsidentschafts-
wählen hat soeben begonnen. Die Republi-
kaner, welche gern die Wirtschaft wieder von
staatlichen Eingriffen befreien möchten, haben

in Eleve land ihren Kandidaten, Mister Land on,
aufgestellt. Die Demokraten antworteten auf
dem Parteitag von Philadelphia mit der No-
minierung Roosevelts. „Wir wollen nicht zu
den schrecklichen antisozialen Ansichten der frü-
Hern Zeit zurückkehren", sagte der Gouverneur
des Staates New Pork, Lehmann. Der demokra-
tischen Propaganda dient der lang hingeschleppte
Prozeß gegen den Finanzkönig Morgan,
dem man vorwirft, mit seinen finanziellen Ma-
chenschaften die Union in den Weltkrieg hinein
manöveriert zu haben.

In Meriko dauern die Aufstünde der klerikalen
Elemente gegen die halbsozialistische Regierung
Cardenas weiter, und die Linke selbst zuckt in
Parteiungen. Cardenas hat den „Vater der

Revolution", Calles, „ach Nordamerika in die

Verbannung abgeschoben. Ihn, und seinen An-
Hängern wird das fürchterliche Attentat auf den

Zug Vera Cruz-Mexiko, das 70 Tote kostere, zu-
geschrieben.

In den südamerikanischen Staaten zuckt die

soziale Entwicklung manchmal in kleinen Um-
stürzen, wie schon seit Jahrzehnten, so in Ecua-
dor. Paraguay hat nach seinem Siege über
Bolivien die Revolution erlebt. Brasilien
wurde einer Bewegung im Süden des Landes
Herr. Bei dieser Gelegenheit löste Uruguay
seine diplomatischen Beziehungen zu Sowjet-
rußland und warf den Moskauern vor, allent-
halben in Südamerika die Revolutionen zu finan-
zieren. Die Debatte, die darüber in Genf, beim
Völkerbund, anhob, endete mit dem bekannten

Spiel, daß die russische Regierung leugnete, etwas
mit der Dritten Internationale zu tun zu haben.

Die Verhältnisse im Fernen Osten stehen

immer noch unter dem marsischen Gestirn. Japan
macht eine Entwicklung durch, die zwangsweise

zur Kriegsexplosion führen muß. Die Gesellschaft
des „Schwarzen Drachen" möchte das Volk zur
willenlosen Gefolgschaft eines Kriegskaisers ma-
chen; der Staat, der auf dem Wege zur Moderni-
sierung kapitalistisch, liberal und sogar schwach

sozial geworden, scheint ihnen in der heutigen
Form verdorben; er soll heilig sein; die Studenten-
schaft und die jungen Offiziere tragen die Sym-
bole des Shintoismus, der eine Art Staats- und

Kaiservergottung predigt, in alle Schulen und



öffentlichen üofnle. Der fa=
fd)iftifcE)en Seroegung ner=
ö aritt bas £anb einen böfen
îlufftanb. Dreitaufenb Soi»
baten bcfetjten bie 9Jtinifterien
unb ermorbeten eine 9îcii)e
non ^Jerfonen, barunter ben
greifen Füiangminifter Data»
fjafhi, unb ergibangen bie
(Srfetjung bes Stabine tts Cta
boburdfein neues,in roelchem
bie SOtilitärs ben 2tusfdjlag
geben. 3a>ar haben 18 Offi»
3iere, bie 9täbelsfüt)rer, in
ihren itafernen auf 23efef)I
Selbftmorb uerübt, aber ihre
2lbficf)t haben fie boct) halb
unb I)alb erreicht: uon neuem
rourben bie Striegsausgaben
erhöht. Das 23ubget ift furdf)t=
bar iiberiaftet, bie arme 23e=

uölterung b er bäuerlichen Sßro

Dingen mirb Don Schulben
förmlich ausgegehrt unb oer=
tauft fpftematifdj ihre Dödjter
an bie Deet)äufer, nur um
nicht bas letjte Sßferb oertau»
fen 3U müffen. Die jungen
Offiziere, bie Dielfach aus foi»
chen ©egenben ftammen, fau»
gen aus bem ©Ienb neuen
Fanatismus unb neuen 2Bil=
ien, bur ci) eineu Strie g bem
iReidje roeitern fîebensraum
3U erobern. 2tb[tur3 eines beutfdjen DJIilitärfluggeuges in Crom (23erner 3nra).

Die 3tele ber 9Jiilitärt)err= S- steinet, ®ern.

fchaft finb tlar. ©s geht um
bie Dberherrfdjaft in 2tfien. Der roid)tigfte ©eg=
ner ift ïîufjtartb. 2m ber Sïïtanbfdjurei rourbe
bie 23afis für ben 2Iufmarfdj gegen Sibirien
gelegt unb foil roeftlidj uerbreitert roerben. 2Bä[)=
renb bes »ergangenen 3al)res fchürte man tünft»
lieh bie ©rengftreitigteiten mit ber Puffern
SJlongolei, bie nun ein offenes Sdjuhbünbnis,
unter 23orbehalt ber dfinefifdjen Dberherrfdjaft,
mit 9tufjlanb abgefdf)Ioffen. Die oftturteftamfd)e
$rooin3 ©hütas, Sin=Stiang, hat einen Stab
ruffifdjer ÎBirtfdjafts» unb SJiilitärbcrater bei fich

aufgenommen. Die ruffifche 23erteibiguttgslinie
geht heute öftlid) ber 2Büfte ©obi buret}. Unter
japanifdfer StontroIIe fteht bie 3nnere 9Jion»

golei, roo ber Für ft Dfef) ein SJiilitärregime auf»
gerichtet unb 3ur 23erfügung Fapans hält.

Die Durd}bringung bes eigentlichen ©I)ina
burch Fapan bagegen fdjeint feine §aten 3U

haben. Die diorbproDingen mit bem 3eutrum
feting finb 3roar militärifd} befeIgt, unb eine grojj»
artige Schmuggetorganifation überfchiuemrnt oon
hier aus ©htna mit 3apanroaren, um bie Fiuang»
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öffentlichen Lotale. Der fa-
schistischen Bewegung ver-
dankt das Land einen bösen
Ausstand. Dreitausend Sol-
daten besetzten die Ministerien
und ermordeten eine Reihe
von Personen, darunter den
greisen Finanzminister Taka-
hashi, und erzwängen die
Ersetzung des Kabinetts Oka-
do durchein neues,inwelchem
die Militärs den Ausschlag
geben. Zwar haben 18 Ossi-
ziere, die Rädelsführer, in
ihren Kasernen auf Befehl
Selbstmord verübt, aber ihre
Absicht haben sie doch halb
und halb erreicht: von neuem
wurden die Kriegsausgaben
erhöht. Das Budget ist furcht-
bar überlastet, die arme Be-
völkerung der bäuerlichen Pro -.

vinzen wird von Schulden
förmlich ausgezehrt und ver-
kauft systematisch ihre Töchter
an die Teehäuser, nur um
nicht das letzte Pferd verkau-
fen zu müssen. Die jungen
Offiziere, die vielfach aus sol-
chen Gegenden stammen, sau-
gen aus dem Elend neuen
Fanatismus und neuen Wil-
len, durch einen Krieg dem
Reiche weitern Lebensraum
zu erobern. Absturz eines deutschen Militärflugzeuges in Orvin (Berner Jura).

Die Ziele der Militärherr- Phot. s. Steiner, B-rn.
schaft sind klar. Es geht um
die Oberherrschast in Asien. Der wichtigste Eeg-
ner ist Rußland. In der Mandschurei wurde
die Basis für den Aufmarsch gegen Sibirien
gelegt und soll westlich verbreitert werden. Wäh-
rend des vergangenen Jahres schürte man künst-
lich die Erenzstreitigkeiten mit der Äußern
Mongolei, die nun ein offenes Schutzbündnis,
unter Vorbehalt der chinesischen Oberherrschaft,
mit Rußland abgeschlossen. Die ostturkestanische
Provinz Chinas, Sin-Kiang, hat einen Stab
russischer Wirtschafts- und Militärberater bei sich

aufgenommen. Die russische Verteidigungslinie
geht heute östlich der Wüste Gobi durch. Unter
japanischer Kontrolle steht die Innere Mon-
go lei, wo der Fürst Tseh ein Militärregime auf-
gerichtet und zur Verfügung Japans hält.

Die Durchdringung des eigentlichen China
durch Japan dagegen scheint seine Haken zu
haben. Die Nordprovinzen mit dem Zentrum
Peking sind zwar militärisch besetzt, und eine groß-
artige Schmuggelorganisation überschwemmt von
hier aus China mit Japanwaren, um die Finanz-
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cruelle ber Regierung non "Slanting, bie -Quelle
ber 3°He, 3u uerfd)ütten. Slanting bat mit einer
Serabfetjung ber 2Bät)rung geantroortet, um bas
japanifdje Dumping 311 parieren. 3apan Ijofft
tnieberum, gtoifcijeu Canton unb Slanting einen
93ürgerlrieg 311 entfeffeln uitb bas alte SliefenreicI)
oöllig lal)tn 3U legen, bamit es enblid) ben Starben
feft in feine £anb betomme. Witte Sommer
1936 finb bie Dinge 3iemlid) unburdjfid)tig ge»
taorben.

SBie grojf ift bie SBelt, unb raie tiein ift unfere
©iögettoffenfdjaft, unb taie tonnen roir froh fein,
baft bie ©efdjide uns nicht in anteritanifcben, ruf»
fifd)eit ober d)inefifd)en SJlafeftäbcn t)eimfud>en!
2Bir haben etroa über bcrt 3U reid)Iid)en SBein 311

tlagen unb tonnen, roentt ber „Sunbesroein"
ausgefcbenttroirb, über ben „Sd)roei3er2Beif3roein"
unfere SBi^e mad)en. Qber es Iäd)ert uns, toemt
es einen „©rellinger SJlild)trieg" gibt, b. I). roemt
bie i|3oli3ei einen Banbroirt 3toingen mu^, bie
ooit oben eingefetjte SJliId)orbmmg eirt3ubalten.
Daneben babert roir ja nun and) unfere roirtlicben
Sorgen. Stufjenpolitifd) plagt uns oorberl)anb
toeitig. SBir oer3eidjnen bie 2Ibula=2lffäre, bie
2terl)aftung bes 3ournaliften ©olontbi urtb
feiner Setretärin Dl)erefe 23onternpi, bie aber
mangels oorfjanbener ©efetje roieber freigelaffen
toerbeit mufjteu. gertter ben „SBefemann»
§anbel"; ber beutfdje 3ournaiift SBefemann
rourbc megen ©ntfüljrung feines parteigegneri»
fd)en Kollegen 3acob auf beutfd)es ©ebiet in
23afet 3U brei 3at)ren 3ud)tl)aus oerurteilt. Den
©ntfütjrten mufjte uns Deutfdflanb, ba bie Sitten
tlartagen, ausliefern. Der am fd)roerften roie»

genbe gall roar bie ©rmorbung bes national»
fo3ialiftifd)en £anbesfüt)rers ©uftloff
burd) ben jtibifdjen Stubenten grantfurter in
Daoos. SBir batten alle Silübe, uns gegen bie
beutfdje 3eitungspolcmit 3utoebren;ber 33uitbes»
rat blieb inbeffen feft unb oertoabrte fid) gegen
bie Darfteilung, als beftebc 3toifd)en betn SRorb
unb unferer ifkeffefreibeit ein 3ufammen!)ang.

©toige Sorgen bereitet uns ber Ijanbels»
politifdje 23ertel)r mit Deutfd)lanb. Das
Sleifeabtommen ift neuerbings getünbigt toorben,
unb 3roar 00m Sleid)e. ©s pafjt ben Beuten
brausen fddedjt, baf) roir einen Deil ber Kapitalien
unb 3infen, bie mir 3ugut haben, auf bem 23er=

red)nungsmege mieber Ijereinbetommen mollert,
©in neues fdjroei3erifd)»beutfcbes SBirtfcbafts»
abtommen rourbe anfangs 3uli unte^eidjnet.

Die 2BieberaufnaI)me ber 23e3iel)ungen 3U
Slufjlanb mürbe erft in jüugfter 3eit uom 23un»
besrat nommais abgelehnt. 3m Sunbesbaus oer»
meift man barauf, bafj bie Wöglicf)teit, mit ben
Somjets §anbel 3U treiben, gar nicht non ber
SInertennung ihres Staates abhänge. Die 3n»
buftrietreife freilich, bie auf Slbfat) hofften, roünfdj»
ten gerabe ftaatlicb garantierte Krebite, um ©r=

heblid)es ausrichten 3U tonnen.
SBirtfcbaftlidj haben mir nad) 21blel)nung

ber Krifeninitiatroe ben SBeg bes SIbbaus an»

getreten unb fpüren bie Solgen in einer allge»
meinen ©efchäftsflauheit unb SlrbeitsIofen3iffern,
bie fid) gegen ben SBinter 3U nod) oerfd)Iimmern
merben. ©ingeleitet rourbe bie SBemegung burd)
bas fogenannte „ ginau3programm II", bas

erheblid)e Bohntür3ungeit für bie Suitbes»
angeftellten unb Streichungen im Soften
„ Suboentionen" als roidjtigfte ©infparungen
brachte. Der im legten Sjerbft neu bestellte Sla»

tionalrat folgte irt feiner 91îehrl)eit ben bunbes»

rätlidjen ©rmägungen, monad) ein ausgeglichenes
23ubget bie ©runblage jeber roirtfdjaftlicben ©e»

funbung fei. Slud) bie neue ©ruppe ber 7 Uitab»
hängigen unter bent SJligros» unb $opla»9Jtann
Duttroeiler ftimmte 311.

©ine neue, gemaltige Slusgabe erforbert un»

fere 2Behrbereitfd)aft, ber aud) bie So3iaIiften
mehrheitlich 3uftimmen: eine SMertelmil»
liarbe

2Bas miegt ein iBlinbbarm?
„SJleine Dod)ter hat nad) ihrer Slinbbarnt»

operation breiftig ifßfunb abgenommen!"
„§abe jar nid)t jeroujft, bajf bet Ding fo rtiel

miegt!"
Der SBerfer.

„Sie tommen mal mieber 3U fpät, Schmibt!"
„33er3eihung, $err Direttor, aber meine grau

hat mir heute nad)t einen gangen gefdientt."
„Sie hätte 3bnen beffer einen SBeder fchenten

füllen."
„Sla, bas tommt ja bod) fd)liefilid) auf bas»

felbe heraus, §err Direttor."

quelle der Regierung von 'Nanking, die Quelle
der Zölle, zu verschütten. Nanking hat mit einer
Herabsetzung der Währung geantwortet, um das
japanische Dumping zu parieren. Japan hofft
wiederum, zwischen Kanton und Nanking einen
Bürgerkrieg zu entfesseln und das alte Riesenreich
völlig lahm zu legen, damit es endlich den Norden
fest in seine Hand bekomme. Mitte Sommer
1936 sind die Dinge ziemlich undurchsichtig ge-
worden.

Wie groß ist die Welt, und wie klein ist unsere
Eidgeiwssenschaft, und wie können wir froh sein,
daß die Geschicke uns nicht in amerikanischen, ruf-
fischen oder chinesischen Maßstäben heimsuchen!
Wir haben etwa über den zu reichlichen Wein zu
klagen und können, wenn der „Bundeswein"
ausgeschenktwird, über den „Schweizer Weißwein"
unsere Witze machen. Oder es lächert uns, wenn
es einen „Grellinger Milchkrieg" gibt, d. h. wenn
die Polizei einen Landwirt zwingen muß, die
von oben eingesetzte Milchordnung einzuhalten.
Daneben haben wir ja nun auch unsere wirklichen
Sorgen. Außenpolitisch plagt uns vorderhand
wenig. Wir verzeichnen die Adula-Affäre, die
Verhaftung des Journalisten Colombi und
seiner Sekretärin Therese Bontempi, die aber
mangels vorhandener Gesetze wieder freigelassen
werden mußten. Ferner den „Wesemann-
Handel"; der deutsche Journalist Wesemann
wurde wegen Entführung seines parteigegneri-
schen Kollegen Jacob auf deutsches Gebiet in
Basel zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Den
Entführten mußte Deutschland, da die Akten
klarlagen, ausliefern. Der am schwersten wie-
gende Fall war die Ermordung des national-
sozialistischen Landesführers Gustloff
durch den jüdischen Studenten Frankfurter in
Davos. Wir hatten alle Mühe, uns gegen die
deutsche Zeitungspolcmik zu wehren; der Bundes-
rat blieb indessen fest und verwahrte sich gegen
die Darstellung, als bestehe zwischen dem Mord
und unserer Pressefreiheit ein Zusammenhang.

Ewige Sorgen bereitet uns der Handels-
politische Verkehr mit Deutschland. Das
Reiseabkommen ist neuerdings gekündigt worden,
und zwar vom Reiche. Es paßt den Leuten
draußen schlecht, daß wir einenTeil der Kapitalien
und Zinsen, die wir zugut haben, auf dem Ver-

rechnungswege wieder hereiubekommeu wollen.
Ein neues schweizerisch-deutsches Wirtschafts-
abkommen wurde anfangs Juli unterzeichnet.

Die Wiederausnahme der Beziehungen zu
Rußland wurde erst in jüngster Zeit vom Bun-
desrat nochmals abgelehnt. Im Bundeshaus ver-
weist man darauf, daß die Möglichkeit, mit den
Sowjets Handel zu treiben, gar nicht von der
Anerkennung ihres Staates abhänge. Die In-
dustriekreise freilich, die auf Absatz hofften, wünsch-
ten gerade staatlich garantierte Kredite, um Er-
hebliches ausrichten zu können.

Wirtschaftlich haben wir nach Ablehnung
der Kriseninitiative den Weg des Abbaus an-
getreten und spüren die Folgen in einer allge-
meinen Eeschäftsflauheit und Arbeitslosenziffern,
die sich gegen den Winter zu noch verschlimmern
werden. Eingeleitet wurde die Bewegung durch
das sogenannte „Finanzprogramm II", das
erhebliche Lohnkürzungen für die Bundes-
angestellten und Streichungen im Posten
„Subventionen" als wichtigste Einsparungen
brachte. Der im letzten Herbst neu bestellte Na-
tionalrat folgte in seiner Mehrheit den bundes-
rätlichen Erwägungen, wonach ein ausgeglichenes
Budget die Grundlage jeder wirtschaftlichen Ge-
sundung sei. Auch die ueue Gruppe der 7 Unab-
hängigen unter dem Migros- und Hopla-Mann
Duttweiler stimmte zu.

Eine neue, gewaltige Ausgabe erfordert un-
sere Wehrbereitschaft, der auch die Sozialisten
mehrheitlich zustimmen-, eine Viertelmil-
liarde.

Was wiegt ein Blinddarm?
„Meine Tochter hat nach ihrer Blinddarm-

operation dreißig Pfund abgenommen!"
„Habe jar nicht jewußt, daß det Ding so viel

wiegt!"
Der Wecker.

„Sie kommen mal wieder zu spät, Schmidt!"
„Verzeihung, Herr Direktor, aber meine Frau

hat mir heute nacht einen Jungen geschenkt."

„Sie hätte Ihnen besser einen Wecker schenken

sollen."
„Na, das kommt ja doch schließlich auf das-

selbe heraus, Herr Direktor."
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